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Mit dem 1. Apri & 5 
ee April 1859 begann ein neues vier⸗ 
805 hriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
3 ations⸗Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende 
du 1859 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Mr, für 
Nr. Abonnements alf der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
Krakau mit 1 fl auf einzelne Monate werden für 
75 Nkr. berechnet. r., für auswärts mit 1 fl. 
eſtell 9 

neten gen. Fi für Krakau bei der unterzeich⸗ 
legenen Postamt de für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
es In- oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
2 5 Amtlicher Theil. 
rungen in der haif. königl. Armee. 


Im Linien⸗Inf Beförderungen: 
der beim A anterie⸗Regimente Erzherzog Albrecht Nr. 44: 
Major, Joer Ober » Kommando in der Sienfleifung, ſtehende 
Anſtellung; von Dwernieki, zum Oberſtlieutenant in ſeiner 
im Liteaner⸗ z terie⸗Regimente Nr. 1: der Major, 
ane 92905 fer 3 11 A end Bi 
renz⸗ je Regiments Nr. 6 zum Oberſtlieutenan 
i ſſe, Elias Mürgié, zum Major; 
Nr. 2: der Haupt⸗ 
Brooder⸗Grenz⸗In⸗ 


im IM 
6: der — 
im Gr 


abe wente Nr. 8, Ba 
n e; der Mafor, Auguſt Brei 
. a Was zum Deen und der 
ajor; e, Ludwig Fröhlich v. Elm bach, zum 
in der Kriegs⸗ ; , 
geremiapg ge Darine: die Linienſchiffs⸗Lieutenants: Franz 
Freiherr v. B eoſeph Aurnhammer v. Aurnſtein und Otte 
Bruck, zu Korvetten-Kapitäns. 


Der Mai Ernennungen: 

Major, Ludwi m 
Platzmajor 10 Königgräk, Walter, des Penſionsſtandes, zu 
9 Verleihung: 

Dem penſionirten Rittmeiſter erſter Klaſſe, Emil Kazinezy 
de Szép⸗Halom, der Majors⸗Charakter fe: am 3 


Penſionirungen: 

Der 
burg, der snlieutenant, Johann Pfeiffersberg v. Angers 
5, mit Oben arasdiner⸗Greuzer⸗Grenz⸗Infanterie⸗Regiments MT 
2 der Met ens⸗Charakter ad honores; 
er Diajor, Leopold K 
Infanterie⸗Regiments Nr. 
der Major, Nikolaus 
terie-Regiments Nr. 1 


cs U 
en ovié, des Gradiscaner-Grenz— 


9 
Horvath, des Liccaner⸗Grenz⸗Infan⸗ 
nd der Major, Karl Karatſony von 


Feuilleton. 


— — 


Wiener Briefe. 
XOIII. 


5 —— Rubinſtein. Fun, 

s en. Ein Chef der Claque. Eine Kunſt⸗ 

debeſche. Allerlei Promeſſen). er 
Wien, den 10. April. 


Ernſt mit dem Frühling, oder 


(Crinolin 
ane Spesen Gi 


Iſt's nun 
> el 
narrt man ung mal 


Nach einem Land ram ſſebenundneunzigſten Male? — g 


uns bis an die den 


s an die Ku, der zwei Tage dauerte und 

2 Frühlingshim al cel unter Waſſer ſetzte, ſchlägt 
Embtich kommt auch das art fein. ſchönſtes Pfauemad. 
. ſich warten ließ, un heraus, das heuer ſehr 
aber immer noch kühn Die Morgen und Abende 
laufe eines einzigen Tages und man findet im Ver⸗ 
en von Garderobe, in d en legenheit, alle Gattun⸗ 
eben befindet, ſpaziren zu irdischen Beſitz man ſich 
zeigen ſich vor der Hand wenigen. In den Moden 
gebens ſehnt ſich die geſammte neue Formen. Ver⸗ 
entgegen, der endlich dem unn 


foftem der Grinoline ein Ende machte Belagerungs⸗ 


Hodos, des Linien-Infanterie-Regiments Prinz Regent von 
Preußen Nr. 34. 


Lepa, zum wirklichen Lehrer daſelbſt ernannt. 


vor uns. Abermals iſt das unglückliche Deutſchland 
mit feiner der franzöſiſchen Regierung fo unbequemgn 
„nationalen Reizbarkeit“ Gegenſtand deſſelben. — 
„Moniteur“ ſondert das deutſche Volk in Böcke und 
Schafe, und ertheilt dieſen Lob und Schmeichelei, — 
jenen Tadel und Strafe. 
ſei eine gemeine, 
gen; die Schafe, 
Publicums,“ hätten, 
wird, bald erkannt, 
Verdächtigungen einer von Tugend und Edelmuth trie⸗ 
fenden Regierung jeden Grundes entbehren. Um die 
Gutgeſinnten in ihren löblichen Anſichten zu beſtärken, 
die ſtörrigen, bockbeinigen Gemüther aber zu bekehren, 
läßt der „Moniteur“ nochmals das Manna ſeiner Frie⸗ 
densbetheuerungen niedergehen. Deutſchland, ſagt der 
„Moniteur,“ kann ruhig ſchlafen, Frankreich mag durch⸗ 
aus nichts in Deutſchland angreifen, was es in Ita⸗ 
lien beſchützen will; was Frankreichs Politik in Italien 
geachtet wiſſen will, wird ſie auch in Deutſchland zu 
achten wiſſen. Die in der italieniſchen Frage ergriffene 
Haltung, wir kommen nun auf des Pudels Kern, ſei 
durchaus nicht geeignet, Deutſchland Mißtrauen einzu⸗ 
flößen, müſſe vielmehr den deutſchen Geiſt beruhigen. 
Wir können nicht umhin zu bemerken, daß der „Mo⸗ 
niteur“ eine arge Täuſchung über den eigentlichen 
Grund der Entrüſtung Deutſchlands heuchelt. Einen 
Angriff auf Deutſchland, auf die deutſche Nationalität, 
von welcher urplötzlich die ö \ 
der überhaupt der franzöſiſchen Regierung die Gabe zu: 


Mnerwelt dem Tag ſes 


9 erſcheint tägli it Ausnahme der Sonn ⸗ und Feiertage. Viertelſähriger Abon⸗ Uu 1 N 
— Inſerkior ende e 0 ltenen Petitzeile für die erſte Cine III. G rgang. 


nsgebühr für den Raum einer viergeſpa 


Der Miniſter des Innern hat den Kreisarzt, Dr. Georg 
Meiſinger in Linz, zum Landes⸗Medizinatrathe für Ober⸗ 
Oeſterreich ernannt. 

Der Miniſter für Kultus und Unterricht hat den provifo- 
riſchen Lehrer an der Unter⸗Realſchule zu Werſchetz, Auguſt Na⸗ 


NMichtamtlicher Theil. 


Krakau, 12. April. 
Schon wieder liegt ein Manifeſt des „Moniteur“ 


er 


Von den ſtößigen Böcken 
ungerechtfertigte Agitation ausgegan⸗ 
der „aufgeklärte Theil des deutſchen 
wie mit Befriedigung conſtatirt 
daß dieſe Aufſtachelungen, die 


Rede iſt, fürchtet Niemand, 


traut, ſüße von ſaueren Trauben zu unterſcheiden. Nicht 
die Beſorgniß um das eigene Wohl ruft die öffentliche 
Meinung in Deutſchland gegen Frankreich in die Schran⸗ 
ken, nur die Haltung der franzöſiſchen Regierung in 
der italieniſchen Frage hat die gerechte Aufregung her⸗ 
vorgebracht, die Selbſtüberhebung, welche ſich zum un⸗ 
berufenen Anwalt einer wie aus klaren Wolken als 
Opferlamm geſchilderten „Nationalität“ aufwirft, die 
Gewiſſenloſigkeit, mit welcher in die leichterregbaren 
Maſſen Ideen geworfen werden, deren Verwirklichung 
ohne ſchreiende Rechtsverletzung, ohne tiefe Erſchütte⸗ 
rung des geordneten Beſtandes der Machtverhältniſſe 
Europa's geradezu unmöglich, undenkbar iſt, die Leicht⸗ 
fertigkeit, mit welcher Fragen angeregt, Forderungrn 
geſtellt werden, dir durch die Abenteuerlichkeit ihres 
Gegenſtandes wie durch die Unabſehbarkeit ihrer Trag⸗ 
weite völlig geeignet ſind, die Satzungen des öffentli⸗ 
chen Rechtes über den Haufen zu werfen, das allgemeine 


‚ausbruch der Goncertfaifon bringen wir einen nicht ge⸗ 


ringen Theil des Tages im Saale der Geſellſchaft der 
Muſikfreunde zu. Wenn wir jedesmal, fo oft wir 
durch eine vorüberpaffirende Dame mit Crinolines ein⸗ 
geklemmt und in Convenienzverlegenheiten gerathen, 
deren Knigge in feinem „Umgang mit Menſchen“ nie 
gedacht, laut aufgeſchrieen hätten, ſo hätte ſich der 
„Moniteur“, welcher ein an eigener Erfahrung gezei⸗ 
tigtes Mitgefühl für die Verlegenheiten Anderer beſſtzt, 
ſich unſerer Leiden gewiß ſchon brüderlich angenommen. 

Indem wir hoffen, daß Frankreich und Sardinien 
bei ihrer bekannten Vorliebe für diplomatische Monftre: 
berathungen uns in der Einberufung eines Crinoline⸗ 
Congreſſes auf das Tbatkräftigſte unterſtützen werden, 
ehen wir zur Tagesordnung über. Was iſt an der 
Tagesordnung? Conterte in der ſchrecklichſten Bedeu: 
tung des Wortes, nämlich Salonconcerte, welche meiſt 
nur vom Concertgeber ſelbſt, ſeinen Bekannten und 
einigen zähen Recenſenten beſucht werden. Hie und 
da kommt wohl eine größere muſikaliſche Production, 
e uns für die vielen Sololeiden tröften. Zu dieſen 
tröſtlicheren Erſcheinungen zählen wir das Oratorium 
von Rubinſtein „Das verlorene Paradies“, welches un⸗ 
ellmesberger's Leitung im Muſikvereinsſaale zur 
Auffübrung kam. Es iſt Rubinſtein's erſte Arbeit die: 
es Genre's. Die Schwächen einer Erſtlingsarbeit find 

Der Tonſetzer geht mit den 


— 
2 
1 


auch nicht zu verkennen. 


t. Seit Wieder: Jnſtrumentaleffetten verſchwenderiſcher zu Werke, als 


nommen werden, weit größeres Intereſſe dürfte die 
perfide Inſinuation erregen, welche in dürftig verhüll⸗ 
ter Weiſe dem Erfurter Programm das Wort redet. 


an der Spitze ihres Blattes mit 
Erklärung, welche, obwohl im 

enthalten, dennoch 
Sie re 
graphiſch zugeſchickten Behau 

und „Morning Shranider, pa en 
Verlangen der Mächte, Oeſterreich und Piemont ſoll⸗ 
ten vor und während des Congreſſes ihre gegenſeitigen 
Truppen auf Zehnmeilen⸗Weite von der Grenze zurück⸗ 
ziehen, verweigernd geantwortet und im Gegentheil als 


Vertrauen zu ſchwächen, die induſtriellen Intereſſen 
des Continentes zu gefährden, den Unternehmungsgeiſt 
zu lähmen, die Arbeit zu entmuthigen, und Befürch⸗ 
tungen, Noth und Kummer an den Herd von tau⸗ 
ſend und aber tauſend Familien zu verpflanzen. Das 
its, was den Unmuth Deutſchlands hervorgerufen, 
und den die Aufzählung der großen Verdienſte, welche 
Frankreich um dieſes undankbare Land ſich erworben, 
nun und immer zu beſeitigen im Stande iſt. Auf 


Phraſengeklingel, auf die rührenden Attitüden der mo⸗ 


dernen Völkerheilande, auf die Kreuz- und Querſprünge 
einer im Irrgarten der Sentimentalität herumtaumeln⸗ 
den liberalen Politik wird kein Vernünftiger etwas 
geben, ſelbſt nicht auf die Gefahr hin, vom „Moni⸗ 
teur“ aus den Reihen der „Aufgeklärten“ geſtrichen 
zu werden. Die Desavouirung der in Girardin's Bro⸗ 
chure entwickelten Theorie von den natürlichen Gren⸗ 
zen wird in Deutſchland mit Gleichgültigkeit aufge⸗ 


Die amtliche „Mailänder Ztg.“ vom 8. d. bringt 
L eine 
nicht amtlichen Theile 
offenbar officielen Urſprunges iſt. 
auch ihr von der Agenzie Havas tele⸗ 
„Advertiſer“ 


ſterreich auf ein 


conditio sine qua non des Congreſſes die Entwaff⸗ 
nung Piemonts verlangt habe, ſo wie die daher abge⸗ 
leiteten Folgerungen der engliſchen Journale, das Zu⸗ 
ſtandekommen eines Congreſſes ſei ſonach precär gewor⸗ 
den. „Wir beeilen uns,“ erklärt die Redaction der 
officiellen Zeitung, „heute über den wahren Stand der 
Dinge beſſer unterrichtet, zu verſichern, daß die Nach⸗ 
richt, andere Regierungen hätten ſolche Forderungen 
an Oeſterreich geſtellt, jedes Grundes entbehrt, ebenſo 
die ſpäter folgende Behauptung in Betreff der Hal⸗ 
tung, welche das Pariſer und Petersburger Cabinet 
gegenüber der von Oeſterreich verlangten Präliminar⸗ 
Bedingungen einzunehmen gedenken, nach den bis jetzt 
uns zugekommenen Notizen ſich nicht im Geringſten 
beſtätigt; ſomit fällt von ſelbſt die Schlußfolgerung 
jener Journale, welche das Zuſammentreten des Con⸗ 
greſſes in Zweifel ſtellte.“ 

Die „Indep. belge“ vom 10. d. meldet auf Grund 
ihrer verſchiedenen Pariſer Mittheilungen, daß die Lage 
ſich ſehr verdüſtert habe. Die Marſchälle Frankreichs 
werden ſich zu einem außerordentlichen Kriegsrathe ver⸗ 
ſammeln, das Lager zu Chalons ſoll namhafte Ver⸗ 
ſtärkung bekommen, namentlich durch Artillerie und 
Cavalleriekräfte. Die Befehlshaber der Expedition in 
Cochinchina hatten Verſtärkungen verlangt; dieſe iſt 
ihnen abgeſchlagen worden. Ba { 

Turiner Nachrichten zufolge iſt der Marquis d' Azeglio 
mit einer außerordentlichen Miſſion bei den Höfen von 
Paris und London betraut. 


die Strenge des Oratoriumſtyls es eigentlich verträgt. 
Die Inſtrumentaleinleitungen zum . 8 
dritten Theile ſind Ausgeburten einer Fe im Gähren 
begriffenen ſchöpferiſchen Phantaſie. ubinſtein ſah 
ſich auch genöthigt, binzuzuſetzen, was er ſich dabei ge⸗ 
dacht hat, oder mit anderen Worten: was wir uns 
dabei denken ſollen. Die Inſtrumentaleinleitung des 
zweiten Theils überſchreibt er mit dem weiten Titel 
„Chaos“, die Einleitung des dritten weis mit der 
Inhaltsanzeige „Verführung und Sündenfall“. Trotz 
der vorherrſchenden Unklarheit und Unausgegohrenheit 
enthalten dieſe beiden Orcheſterſtücke einzelne Gedanken 
von grandioſer Wirkung. Beſſer bedacht iſt der ge⸗ 
fangliche Theil, vor Allem die Chöre, in welchen ſich 
nicht ſelten eine großartige Kraft der 8 timmung ent⸗ 
bindet. Die Glanznummern ſind das Cbor der Himm⸗ 
liſchen „Wie ſich Alles mit Knospen füllt“, ein darauf 
folgender Chor „Wie ſich's regt” und die große Baß⸗ 
arie am Schluſſe „Die ſataniſche Schlange, Die 
hier eitirten Geſangsnummern riſſen das Publikum zu 
einem anhaltenden Beifallsjubel hin, Die Ausführung 
ließ wenig zu wünſchen übrig. Beſondere Auszeich⸗ 
nung ward Frau Duſtmann und den Herren Mayer⸗ 
hofer, Erl zu Theil. Man nahm mit Freuden die 
Gelegenheit wahr, Herrn Erl, der in der Oper bereits 
die bitteren Erfahrungen eines alternden Lieblings 
macht, hier, auf neutralem Boden freundliche Anerken⸗ 
nung angedeihen zu laſſen. 


nementöpreis: für Krakau 4 fl. 20 Nr., mit Verſendung 
7 tr., für jede weitere Einrückung 3 ½ Nr.; Stämpelgebübr für jede Einſchaltung 30 Nr. — Inſerate, Be- 


ſtelungen und Gelder übernimmt die Adminiſtratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden kranoo erbeten. 


5 fl. 25 Nr. — Die einzelne Nummer wird mit 


Eine eigenthümliche Erörterung, ſchreibt ein Ber⸗ 
liner Corr. der „Köln. Z.“, findet in dieſem Augen⸗ 
blicke zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ftatt, Um 
den 23. März theilte Herr von Hübner in Paris eine 
Depeſche mit, die Oeſterreichs Zuſtimmung zum Con⸗ 
greſſe anzeigte, und die Erwartung ausſprach, daß 
Sardinien entwaffne. Walewski fagte feine guten 
Dienſte zu, wollte auch Sardinien wegen eines etwaigen 
Angriffs Oeſterreichs beruhigen, will aber ſogleich ſeine An⸗ 
ſicht ausgedrückt haden, daß Sardinien ſchwerlich ent⸗ 
waffnen werde, was man in Paris beſtreitet. Wa⸗ 
lewski ſoll von jener Unterredung und von dem Stande 
der Frage ſeinen Geſandten im Auslande in Depeſchen 
oder Rundſchreiben Kenntniß gegeben haben. England 
ſcheint mit Bezug auf Sardiniens Entwaffnung jeden⸗ 
falls mehr in Ausſicht geſtellt zu haben als Frankreich. 
Die Lage iſt aber keineswegs beruhigend, und man 
ſah in der Diplomatie den Congreß als gefährdet an, 
obgleich trotz der drohenden Anzeichen und der Nach⸗ 
richt von fortgeſetzten, ja, verſtärkten Rüſtungen in 
Oeſterreich die Hoffnung, daß zwiſchen Oeſterreichs For⸗ 
derung und der Weigerung Sardiniens eine Ausglei⸗ 


chung ſich werde finden laſſen, nicht aufgegeben iſt. — 


Preußen ſoll die letzte öſterreichiſche Depeſche vom 19. 


März um den 26. beantwortet haben. Der Meinungs⸗ 
austauſch zwiſchen den beiden Regierungen iſt nicht 
beendet, ſoll aber eine Verſtändigung hoffen laſſen. 


Der „Nord“ veröffentlich folgende telegraph. Depe⸗ 


ſche: M arſeille, 7. April. Eine Depeſche aus Rom 
beſtätigt es, daß der Papſt eine Denkſchrift, die auf 
den Congreß Bezug nimmt, vorbereitet. Cardinal An⸗ 
tonelli hat dem franzöſiſchen Geſandten erklärt, daß er 


gegen jede Einmiſchung des Congreſſes in die inneren 
War en des Kirchenſtaates proteſtire. 

Ueber den wahren Grund der Reife Ent 
Paris und die Verhältniſſe in Turin überhaupt ſchreibt 
ein Turiner Correſp. der „A. A. 3.“ Folgendes. Der 
ſardiniſche Miniſter hatte vorzüglich zwei Hauptzwecke 
vor Augen: erſtens dem Kaiſer Napoleon begreiflich 
zu machen, wie ein Congreß völlig unzureichend ſei, 
die italieniſche Frage zu löfen, und man daher das 
Reſultat derſelben nicht abwarten müſſe, ſondern ſo⸗ 


gleich Oeſterreich in Italien anzugreifen habe; zweitens 
im Fall Napoleon auf dieſen Plan nicht eingehen 
würde, ihn zum Entſchluß zu bringen Piemont beim 


Congreß Sitz und Stimme zu geben. Beide Vor⸗ 
ſchläge Cavours wurden von Napolean vorderhand 
abgewieſen. Der Kaiſer zeigte ſich im Gegentheil für 
den Congreß eingenommen, weil er mittelſt des ſelben 
einen plauſiblen Grund für einen Angriff gegen Oe⸗ 
ſterreich zu finden hofft. Wenn nun auch der Kaiſer 
nicht ganz auf die Cavourſchen Plane einging, ſoll er 
doch ganz deutlich zu verſtehen gegeben haben, daß 
Sardinien gewiß mit ſeiner Haltung zufrieden ſein 
werde, welches Reſultat nun auch der Congreß haben 
möge. Frankreich würde ‚feinen Alliirten gewiß feine 
Unterſtützung nicht verſagen, bis die Angelegenheiten 
Italiens vollkommen in Ordnung gebracht ſeien. Ob⸗ 
gleich Graf Cavour es nicht dazu hat bringen können 
den Kaiſer zu raſcherem Handeln zu beſtimmen, ſo iſt 
er doch nach Turin zurückgekehrt mit der Ueberzeugung 


Wie wir vernehmen, hatte Rubinſtein ſein Werk 


zum zweiten und zum Herrn L. A. Zellner, dem Redacteur der hier erſchei⸗ 


nenden „Blätter für Muſik“, überſchickt und deſſen 
Händen das weitere Schickſal des jüngſten Kindes ver⸗ 
trauensvoll anheimgegeben. Rubinſtein darf mit dem 
Erfolge wie mit den gemeinſamen Bemühungen der 
Betheiligten, welche dieſen ehrenden Erfolg erzielten, 
zufrieden ſein. Rubinſtein, welcher als Künſtler in 
Paris ebenſo zu Hauſe iſt wie in Wien, hat letzterer 
Stadt zu erſten Aufführung den Vorzug gegeben. 
Der reich begabte Künſtler hat ſich in ſeinem Ver⸗ 
trauen nicht verrechnet. Die Duldſamkeit gegen das 
Fremde, woraus dem Deutſchen in der Politik nicht 
ſelten mit Grund ein ſchwerer Vorwurf gemacht wurde, 
bildet in der Kunſt als unbefangene Empfänglichkeit 
einen der ſchönſten Züge im deutſchen National⸗ 
Character. Auf dieſem Wege hat auch die deutſche 
Nation in Literatur und Kunſt Eroberungen ges 
macht, deren ſie kein Congreß je wieder berauben 
kann. Es ſind die Früchte echter Cultur, wahrer Ci⸗ 
viliſation.“ i 5 
Die italieniſche Oper, welche den alljährlich wies 
derkehrenden Remonſtrationen zum Trotz alljährlich iht 
Publikum findet, hat diesmal ihre Saiſon unter un 
günſtigen Auſpicien eröffnet. Von Bettin! iſt es 45 
reits bekannt, daß er jedesmal wenigſtens 3 ge⸗ 
braucht, um ſich an unſer tenorwidriges zucht undihtige 
wöbnen. Es hat deshalb Jemand die nicht ; 


daß der Kaiſer feſt entſchloſſen iſt nicht zurückzuweichen] und es herrſcht zwiſchen der Situation, welche Frank⸗ 
bevor nicht Oeſterreich gedemüthigt iſt. Indeß hat reich und Sardinien Ihm bereitet haben und jener, 
Graf Cavour doch feine Unruhe feinen Freunden nicht] welche Kaiſer Nikolaus Sich Selbſt bereitete, nicht die 
verbergen können, da er ſieht daß ſich Napoleon derfallergeringſte Aehnlichkeit. Rußland war 1853 die 
italieniſchen Frage nur als Deckmantel anderweitiger] drohende Macht, Oeſterreich ift heute die bedrohte Macht. 
Abſichten bedient, feine Politik und Dynaſtie fo ruhm⸗ Rußland forderte von der Pforte Zugeſtändniſſe, welche 
voll zu machen wie die feines Onkels. Er hegt daher] dieſe nicht bewilligen konnte, weil fie ihre Unabhän⸗ 
große Befürchtungen über die Zögerung Napoleons, gigkeit vernichtet haben würde. Defterreih dagegen 
weil er weiß, daß Napoleon eines ſchönen Morgens fordert nichts, als daß man Ruhe halte, es find aber 
Piemont und Italien im Stich laſſen könnte, wenn er an dasſelbe Zumuthungen gemacht worden, welche mit 
feinen Zweck auf andere Weiſe zu erlangen Ausficht|feinen Rechten und Interefien im aufhebenden Gegen⸗ 
hätte. Deßhalb ſorgt Cavour, während er Ordres ſatze ſtehen. Wo iſt alſo die Aehnlichkeit zwiſchen der 
ven Paris zu gehorchen ſcheint, für geheime Verbin- Situation der beiden Monarchen! 

dungen in ganz Italien, um im . wo die 
franzöſiſche Hülfe ihm ausbleiben ſollte, ſolche Unru— E 
hen zu — daß Napoleon zu einer Intervention Deſterreichiſche Monarchie. 
gezwungen würde. Ich weiß aus zuverläſſiger Quelle Wien, 10. April Se. k. k. Apoſtol. Majeſtät 
daß Graf Cavour den nämlichen Tag, als er von Pa-haben mit Allerhöchſter Entſchließung vom 13. März 
ris zurückkehrte, lange Unterredungen mit den Häup- o.. genehmigt, daß der Bergbau auf Steinkohlen, die ſich 
tern der Umſturzpartei, z. B. HH. Tecchio, Farmi, innerhalb der Staats⸗ und Fondsdomänen in Ungarn, 
Salvetti, Areſe ꝛc. hielt; man kam überein die Mi⸗ Siebenbürgen, Kroatien, Slavonien, im Temeſer Bas 
nen überall ſorgſam zu legen und die Lunte bereit zu nate und in der Woiwodſchaft Serbien mit Ausnahme 
halten. Vorderhand kann man noch nicht losbrechen, des Krongutes Diösgyör und der Staatsgüter Pecsk, 
da der neuliche Putſch in Modena gezeigt hat, wie we⸗Lippa, Lugos und Fäcset, dann derjenigen Staats— 
nig man ſich auf den Aufſtand verlaſſen könne, denn | und Fondsgüter, auf denen das ausſchließende Recht 
der Ruf: evviva la republica würde Napoleon zu- des Steinkohlenbaues mit einem Vertrage an Jeman—⸗ 
rückſchrecken und den ganzen Plan über den Haufen] den überlaſſen wurde, abgelagert befinden, mit Verzich⸗ 
werfen. Man will ſich vorerſt der Stimmung der in⸗ tung auf die in den $$. 284 und 285 des allgemei⸗ 
ſurrectionellen Partei vergewiſſern, da die Leute ihr nen Berggeſetzes den Grundherrſchaften bis letzten 
letztes Experiment fo ſchlecht ausgeführt haben. Doch October 1859 eingeräumte Begünſtigung ſchon jetzt 
eines bleibt gewiß: daß die Revolution in den italie⸗ Privat⸗Induſtrie freigegeben werde. 

niſchen Staaten nur noch auf eine günſtige Gelegen Ihre Majeftät die Kaiferin Carolina Augufta 
hat für den Invaliden Anton Dolles — ohne ir 


rufen werden, — darüber herrſcht im Publicum das; beiten auf der Eiſenbahnlinie von Marſeille nach Tou 
tiefſte Dunkel; keinem Zweifel jedoch ſcheint es zu un-⸗(lon werden mit folder Thätigkeit en 5 fer 


terliegen, daß Frhr. v. Schrenk das Portefeuille des 
Aeußern übernehmen, und es iſt nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß derſelbe zugleich zum Minifterpräfidenten er- 
nannt werden wird. Frhr. v. Schrenk wird übrigens 
vorläufig wieder nach Frankfurt zurückkehren, ob ihn 
in der Stelle eines Bundestagsgeſanden Frhr. v. d. 
Pfordten erſetzen wird, ſcheint neuerdings ungewiß. 

Die Proviantirungscommiſſion der Bundesfeſtung 
Ulm hat die Lieferung von 3000 Stück Mehlfäſſern 
ausgeſchrieben und die Offertverhandlungen für den 
14. d. anberaumt. 

Wie die „Karlsr. 3.” vernimmt, find in Sigma⸗ 
ringen und Hechingen preußiſche Ofſiziere angekom⸗ 
8 um Vorbereitungen zur Kriegsbereitſchaft zu 
reffen. 

Am 7. haben in Lübeck zwiſchen hamburger Sena⸗ 
toren und den hannoverſchen Genieofficieren Berathun— 
gen behufs Befeſtigung Travemündes zum Schutze 
der deutſchen Küſten ſtattgefunden. 

Frankreich. 

Paris, 8. April. Der „Moniteur“ meldet, daß 
der Kaiſer das Antwortſchreiben des Monarchen von 
Oeſterreich auf die Notification der Vermälung des 
Prinzen Napoleon erhalten habe. — Die Budgetcom⸗ 
miſſion des geſetzgebenden Körpers hat ſich vorgeſtern 
auf eine Einladung des Kaiſers in die Tuilerien be- 
geben und mit dem Monarchen eine längere Beſpre⸗ 
chung gepflogen, an welcher, wie es heißt, auch die 
Miniſter des Krieges und der Marine theil genom— 
men haben. — Wie ein Gerücht wiſſen will, ſoll der 
Kaiſer gegen Herrn Emil Pereire die Möglichkeit einer 
bevorſtehenden Anleihe erwähnt haben. — Dem Ber: 
nehmen nach begibt ſich der Kaiſer auf acht Tage 
nach Villeneuve l'Etang bei St. Cloud. Sicheres er: 
fährt man jedoch weder darüber, noch über ſeine Lyo— 
ner Reife. — Der „Moniteur“ begnügt ſich mit der 
kurzen officiellen Beſtätigung, daß die Bevollmächtig⸗ 
ten Oeſterreichs, Frankreichs, Großbritanniens, Preu⸗ 

m Rußlands, Sardiniens und der Türkei geſtern 
im Miniſterium des Auswärtigen zuſammentraten, „um 
ſich mit den Fragen zu beſchäftigen, welche die Aus⸗ 
führung der Convention vom 19. Auguſt in Bezug 
auf die Organiſation der vereinigten Fürſtenthümer 
Moldau und Walachei hervorgerufen hat“. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſind drei verſchiedene Wege zur Löſung 
des Knotens vorgeſchlagen worden: 1) die Couſa'ſche 
Doppelwahl, als der Convention vom 19. Auguſt 1858 
zuwider, für null und nichtig zu erklären; oder 2) den 
Artikel der Convention über die Hoſpodarenwahl zu 
verändern und dem vorliegenden Falle anzupaſſen; 
oder aber 3) im Principe der Convention vom Igten 
Auguſt in ihrer Beſtimmung über zwei Hoſpodaren 
beſtehen zu laſſen, jedoch als eine vollbrachte Thatſache 
aus Liebe zu Ruhe und Frieden die Doppelwahl des 
Oberſten Couſa anzuerkennen, ohne daß jedoch dieſe 


ganze Nacht bei Fackelſchein gearbeitet wird. Obwohl 
die Bahn erſt in der zweiten Hälfte Mai's eingeweiht 
werden ſoll, ſo benutzt die Regierung dennoch bereits 
das eine Geleiſe zum Material⸗Transport. Auf den 
Werkplätzen wurde eine große Menge piemonteſiſcher 
Arbeiter, welche ſofort zur Armee abgehen mußten, 
durch andere erſetzt. — Man verſichert, daß Lord John 
Ruſſell in der vergangenen Woche unter ſehr geheim— 
nißvollen Umſtänden hier war. Auch Herr Gladſtone 
wird hier erwartet. 

Die beruhigenden Erklärungen, die geſtern die 
lyoner Blätter über die Truppen⸗Anhäufungen an der 
piemonteſiſchen Gränze gaben, werden heute von ihnen 
ſelbſt widerlegt. „Mehrere Bataillone der lyoner Re— 
gimenter, ſagt die „Gazette de Lyon,“ werden in ver⸗ 
ſchiedene Städte geſandt, um die Caſernen für die 
Truppen frei zu machen, die erwartet werden. Man 
hat ſelbſt einige derſelben nach Chalons-ſur-Saone 
und Annonay geſandt, welche Orte ziemlich weit vom 
Hauptquartier entfernt ſind. Es iſt ferner die Rede 
davon, aus der alten Präfectur eine Kaſerne zu ma- 
chen. Die africaniſchen Truppen, die hier eintreffen, 
find mit allem verſehen, was fie im Felde nöthig ba- 
ben: ſie bringen Maulthiere, Zelte, Belagerungsge⸗ 
räthe u. f. w. mit. Die Officiere, welche Anſpruch 
auf Pferde haben, erhielten die Ordre, ſich ſolche an= 
zuſchaffen. Man ſpricht fortwährend von der Errich⸗ 
tung eines Lagers bei Belley oder Culoz. Die gen⸗ 
fer Eiſenbahn ſteht mit der Militär⸗Verwaltung we⸗ 
gen verſchiedener Transporte, die fie ausführen ſoll, in 
Unterhandlung. Am 4., am Tage des Marktes von 
Belley, gab die nämliche Verwaltung einem Vieh⸗ 
händler von Valmoray den Auftrag, 2000 Ochſen für 
ihre Rechnung zu kaufen. 200 Ochſen wurden ſofort 
aufgekauft und werden in acht Tagen nach Culoz ge⸗ 
bracht werden. Der Viehhändler muß nach dieſer er⸗ 
ſten Lieferung jeden Jag 50 weitere Ochſen abliefern.“ 
außer dem Lager in Culoz ſoll noch ein zweites, und 
zwar in der Nähe von Avignon gebildet werden. In 


Marſeille find bereits Abtheilungen der ſogenannten 


Turko's (eingeborenen Truppen) angekommen. Dieſel⸗ 
ben gehen nach Lyon. Die Rüſtungen felbft werden 
mit erneuertem Eifer betrieben. 
menter ſollen jetzt von 6 auf 7 Schwadronen ver⸗ 
mehrt mehrt und 3000 Pferde in Algerien angekauft 
werden. Die drei Jäger⸗Regimenter zu Pferd, die 


Die Cavallerie⸗Regi⸗ 


jetzt in Africa find, ſollen auch nach Frankreich be⸗ 


fohlen worden fein. — Das Echo du Nord ſchreibt: 
„Man bemerkt augenblicklich in der Militär⸗Diviſion, 
welche ihr Hauptquartier in Lille hat, eine große Trup⸗ 
penbewegung. Starke Abtheilungen aus den verſchie⸗ 
denen feſten Plätzen gehen nach Paris ab. 

Der „Indep. belge“ zufolge hat die franzöſiſche 
Regierung ſich in einer Note an die engliſche gewandt, 
um derſelben den ungewöhnlichen Ernſt der jetzi 


Krieg ſein. 


Seit den letzten Monaten, ſchreibt man dem „Main⸗ 


ſolches Verfahren Oeſterreichs] zer Journal“ aus der bairiſchen Pfalz, werden 


die „vermittelnden Mächte“ dieſe Vorbedingung Defter- | Juftiz und des Innern am 1. Mai in Ausſicht, die 


reichs, ſondern müſſen ſie weit eher, 
nicht zu zweifeln, der Friede am Herzen liegt, 
drücklich unterſtützen. 


—— — j—ũä 

Bemerkung gemacht, man ſoll Bettini erſt nach drei⸗ 
wöchentlichem Hierſein auftreten laſſen und ihm ftatt 
16,000 fl. nur 10,000 fl. zablen. Uebrigens iſt das 
von uns eine ſehr vorlaute Aeußerung, Ziffern gehen 
uns vor Allem gar nichts an. Bettini iſt nichts weni⸗ 
ger als ein dramatiſcher Künſtler, oder dramatiſcher 
Sänger insbeſondere; aber er pflegt in der vierten 
Woche eine Stimme zu entwickeln, die ihres Gleichen 
ſucht. Heute haben wir den Zehnten des Monats. 
Somit müſſen wir in Sachen Bettini's noch eilf Tage 
warten. Mit den neuen Mitgliedern haben wir keinen 
beſonderen Fang gemacht. Der Tenor Muſſiani hat 
einen ſpießigen Sapperlotstenor, der ihn zu einem 
Heeresrufer am Marsfeld oder ſonſt wo qualificiren 
würde. Zum Bühnenfänger fehlt Muſſiani vorläufig 
alle Schule; im Geſange wie im Spiele. Sein „Er⸗ 
nani“ kann ſich höchſtens des ſittenpolizeilichen Ver⸗ 
dienſtes berühmen, daß er dem Auditorium vom Ban⸗ 
diten einen recht abſchreckenden Begriff beibrachte. Wir 
werden uns hüten, unter die italieniſchen Banditen zu 
gehen, ſo lange die äuptlinge zweiſchneidige Tenore 
bei ſich führen, die uns jeden Augenblick an Leib und 
Leben bedrohen. Delle Sedie iſt ein ziemlich ausge⸗ 
fungener Bariton, dem bei feinen bißherigen Debuts 
wenig Erfolg zu Theil wurde. Ein tüchtiger Sänger, 
deſſen Stimme aber auch nicht mehr in der erſten 
Blüthe ſteht, if der Bariton Scquarcka. Sein „Ri⸗ 
goletto“ Hätte noch beſſer gefallen, wäre nicht die ganze 


Der Ausfall der „Köln. Ztg.“ tefeuilles dürfte dann auch 
gegen unſeren Monarchen iſt vollkommen unſinnig, werden. 


Vorſtellung an der übrigen Beſetzung geſcheitert. Frl. 
Leman, Schwedin von Geburt, Schülerin des berühm⸗ 
ten franzöſiſchen Sängers Duprez, welche ſich beim 
Publikum auf ſehr günſtige Weiſe introducirt hatte, 
war in der Gilda (Rigoletto) heiſer bis zum Exceß. 
Man hat es der Direction ſehr übel genommen, daß 
fie eine junge, erſt zu introducirende Sängerin von 
unzweifelhafter Begabung, ſo ſchonungslos dem Fiasco 
ausſetzte. Die Perle der neuen Mitglieder iſt Ma⸗ 
dame Lafon. Prächtige Stimme, außerordentliche 
Schule, impoſante Erſcheinung, von Rachel'ſchen Accen⸗ 
ten tingirte Darſtellung. Ihre „Norma“ hat einen 
großartigen Eindruck gemacht. Als Glanzvorſtellungen 
ragen unter den bisherigen Abenden der italieniſchen 
Oper hervor: die „Somnambula“ mit Frau Charton⸗ 
Demeur und den HH. Carrion, Everardi, ferner der „Bars 
bier von Sevilla“ unter Mitwirkung der eben Genann⸗ 
ten. An beiden Abenden herrſchte ein wahrer Jubel 
im Hauſe. Außer dieſen Lieblingen aus früherer Sai⸗ 
fon dürften nur der gleichfalls beliebte Baſſiſt Ange⸗ 
lini und Frau Lafon zu den Gefeierten dieſer Stag⸗ 
gione zählen. Frau Lafon dürfte von Wien aus ihren 
Weg machen. \ 
In Italien ift es wohlbekannt, daß Wien die Wiege 
des künſtleriſchen Ruhmes. Wie der Ruf von Las 
blache, Tamburini in Wien begann, um von hier aus 
die ganze Welt zu erfüllen, ſo datiren in neuerer Zeit 
Frau Medori, Borghi Mamo, Angelini und Andere 


8 des ) eglem« age v „ 1 ‚ 
ferenz zulaffe, in Zukunft wiederum zugelaſſen werden] or einigen 7 i 0 eg, 
könne, Die Faſſung des dritten Weges hat die meiſtef wurde in einem Hotel garni ein zum Tod verurtheil⸗ 


Ausſicht auf die Majorität der Stimmen. — Dief ter franzöſiſcher politiſcher Flüchtling verhaftet, der bis⸗ 
zweite Conferenz-Sitzung wird morgen oder noch wahrsIher in England gelebt hat. Die franzöſiſche Polizei 
ſcheinlicher Montag ſtattfinden. — Herr Villamarina] war von feiner Reife hieher benachrichtigt. Sie verlor 
iſt nicht von feinem biefigen Poſten als ſardiniſcher] ihn aber aus den Augen, und erſt Montag Abends 
Geſandter abberufen worden, ſondern derſelbe hat ſeinef entdeckte mam ihn in der komiſchen Oper, wo ein neues 
Entlaffung genommen; fein Nachfolger iſt, wie ſchon] Stück von Meyerbeer zum erſtenmal gegeben wurde, 
gemeldet, Herr Maſſimo d' Azeglio. — In Cherbourg] und der Kaiſer anweſend war, fo daß man ein Atten⸗ 
werden 10 Dampf⸗Kanonenboote ausgerüſtet; fie wer=| tat befürchtete. Der Verfolgte bemerkte aber, daß er 
den den Namen der erſten Diviſion der Dampf-Ka- entdeckt war, und es gelang ihm, während des Stücks 
nonenboote erhalten. — Die Gazette des Tribunaux] zu entkommen. Die Nachforſchungen der Polizei führ⸗ 
meldet, daß Herr v. Beaumont-Vaſſy am 13. April] ten indeſſen ſchließlich, wie geſagt, zu feiner Verhaf⸗ 
wegen Betrügerei vor der ſechſten Kammer des Faifer-| tung. Näheres kann ich vorläufig über dieſes Ereig⸗ 
lichen Hofes in Paris erſcheinen werde. Die Anklagef niß nicht in Erfahrung bringen, da man die Sache 
gegen dieſen ehemaligen Präfecten und Offizier der im Stillen abmacht. Das Mitgetheilte kann ich jedoch 
Ehrenlegion lautet dahin, daß derſelbe den Herren verbürgen. Ein anderes Attentat, bemerkt hiezu die 
Gislain und Anſiaux, Geranten der Salpetergeſellſchaft,J Redaction der „A. A..“, beabſichtigte ein italieniſcher 
die Summe von 30,000 Fr. und 50,000 Fr. in Ac⸗] Flüchtling, der mit einem Revolver in der Taſche ver⸗ 
tien⸗Promeſſen abgeſchwindelt habe. Herr v. Beau- haftet wurde, nachdem ſein verſchiedentliches Bemühen, 
mont⸗Vaſſy hatte ſich dieſe Summe unter dem Vor- ſich dem Kaiſer zu nähern, aufgefallen war. Nach 
wande einhändigen laſſen, er wolle damit die Ver- Mazas transportirt, und mit einem Mouton zuſam⸗ 
mittelung und den Einfluß mehrerer höheren Beamten] mengefperrt, um ihm Geſtändniſſe zu entlocken, ſchnitt 
im Kriegsminiſterium erkaufen. — Blanqui, Commiſ⸗ er ſich mit einem dieſem nicht abgenommenen Raſier⸗ 
faire und mehrere andere Verurtheilte vom 15. Mai] meſſer den Hals ab. Der neueſte Wechſel des Direc⸗ 
1848 find am 6. d. in Marſeille eingetroffen. Ihre} tors von Mazas hat dieſen Selbſtmord zur Urfate, 
Beſtimmung iſt unbekannt. Begnadigt wurde bis jetzt[ dem in der letzten Zeit vier andere vorangegangen ſein 
nur der ehemalige Sergeant Commiſſaire. — Die Ar- ſollen. 


ihre Notabilität aus Wien. Hier fingen fie an bekannt ſtungen erfahren, daß die Claque hier noch nicht jene 
zu werden. Daher will von Italien auch Alles, was Macht erreicht hat, deren fie ſich bereits in Paris und 
nur ein bischen Stimme und Schule hat, nach Wien. anderwärts erfreut. Es gibt wohl Claqueure, die — 
Daher iſt Wien für alle jungen Sänger und Sän⸗ leider iſt es wahr — von einheimiſchen Künſtlern be⸗ 
gerinen Hesperiens ein glühender Boden, den ſie mit zahlt werden, man kennt fie mit Namen, man weift 
eben ſoviel Angſt als Hoffnung betreten. Im Allge⸗ mit den Fingern auf ſie. Die mächtigſte Claque iſt 
meinen gilt in den auswärtigen Geſangsſchulen der aber bei uns noch die Begeiſterung für echte Künſt⸗ 
Satz: Wer in Wien gefällt, hat das Schwerſte über⸗]lerſchaft. ö 
ſtanden. Wer hier das Glück hat, die Probe zu befte: Der Curioſität wegen ſoll nicht unerwähnt bleiben, 
hen, deſſen Name iſt für die Welt gemacht und daß der glänzende Erfolg von Meyerbeer's neuer Oper 
geſichert. in Paris durch eine eigene Depeſche, welche an die 
Die italieniſche Oper treibt leider jedes Jahr den Börſenkammer gelangte, hieher gemeldet wurde. Der 
Auswurf unſeres Rezenſententhums auf die Sberfläche.] Telegraphendraht it alſo doch noch nicht ganz der 
Die ſchmutzigſten Geſtalten — moraliſch und ppyſiſch] Kriegsfurie und ihren dringenden Nachrichten anheim 
ſchmutzigſten — verunzieren die Vorzimmer und Sa-] gefallen. Sicherem Vernehmen nach werden wir bal⸗ 
lons unferer Gäſte aus dem Süden. Gegen heimiſche] nach Wiedereröffnung der deutſchen Opernſaiſon mit 
Künſtler hat man doch durchſchnittlich ſolche Dreiſtig⸗fder Aufführung von Meyerbeer's neueſten Werken er⸗ 
keit nicht. Der Sängerin L. präfentirte ſich gleich inf freut werden. Unſer verdienſtvolle Director Eckert hat 
den erſten Tagen ihres Hierſeins ein Rudel von fol: |diefer Tage eine kurze Urlaubsreiſe angetreten. Das 
chen Wegelagerern. Darunter ſtellte ſich ihr Einer als] Project von dem Bau eines neuen Opernhauſes for⸗ 
„Chef der Claque“ vor und begehrte hundert Gulden, mirt ſich nach und nach. Wie uns aus beſter Quelle 
indem er ihr, falls ſie nicht gutwillig zahlte, mit einem mitgetheilt wird, ſoll der freie Platz vor dem Kärntner⸗ 
erbitterten Vernichtungskampfe drohte. Die Sängern thore hiezu auserſehen ſein. Bis zum ſpäter erfolgen⸗ 
war klug genug, dieſer Großmacht xten Ranges nicht Ei ) 
fofort ihren Willen zu thun, ſondern ſich vorher zu] Burgtheater dann interimiſtiſch in das alte Opern 8 
erkundigen, ob das ſo landesüblich. Hoffentlich hat der überſiedeln. Emil Schlicht. 
Unverſchämte die Brandſchatzungsſumme nicht erhalten, 1 
die Sängerin mag aber aus dem Erfolge ihrer 5 * 


. 
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au eines neuen Schauſpielerhauſes — 


In der rter Oberpoſtamtszeitung vom 12. 
Sänner Tut ſich ein wahrſcheinlich der Köl⸗ 
niſchen Zeitung entnommenet Correſpondenzartikel aus 

aris, datirt vom 10. Jänner, und darin unter Anderm 
nachſtehendes wörtliches Programm der napoleoniſchen 

litik: „Bin ich guf ung dort und ich habe alle Ur⸗ 
ſache, es zu glauben, ſo wi Ludwig Napoleon, wie im 
Innern, ſo auch nach außen, eine thätige Politik an die 
Stelle der bis jebt blos „negativen“ treten laſſen. 
Für eine ſolche „thätige und kühne“ Politik, meint 
Ludwig Napoleon , Wäre Lord Palmerſton ein bereit- 
williger Bundesgenoſſe. er Präſid ill ämlich 

r Löſung der oreintaliſchen ent will nän 
x rage drängen, dabei auf 


Englands Seite ſtehen s 5 
Julien, wo er im Bunde odann deſſen Beiſtand in 


ich i ; | mit Pi > 
ei ofen Wil; im Aula ahne Die Me 
Pac baſür pe Savoyen und Nizza vergrößert, Sar⸗ 
— und Luta arma, Piacenza, Guaſtalla, Mo: 
Planes gegen O aulſchädigt und zur Ausführung dieſes 
werden, England erreiche Einſprache kein Krieg geſcheut 
europäiſchen aus aber dafür ſorgen, daß er nicht in einen 
hier eine ein arte.“ Der erſte Blick zeigt, daß man 
für Schritt . toffene Prophezeiung vor ſich hat; Schritt 
ſche Politik 90 em Programm hat ſich die franzöſi⸗ 
liſche Frage unſern Augen entwickelt. Die orienta⸗ 
Löſung 5 „Mt wirklich in der bezeichneten Weiſe zu 
* rangt, wenn auch nicht gelöſt worden; was 
Spiegelbild beniſche Frage geſagt wird, iſt das getreue 
vor uns * deſſen, was eben als europäiſche Verwicklung 
eines B gt; Lord Palmerfton, den man die Rolle 
eihelfers zugetheilt war in Compcgne, nachdem 

Graf Cavour in Plombieres geweſen, und figurirt ge⸗ 
rade in dieſem Augenblill als Beſtandtheil einer engli⸗ 
Ida Miniſterkriſis; die letzte Wendung des Programms 
endlich, wonach England dafür ſor gen ſoll, daß Frank⸗ 


reich in Italien freie ; 
iſolirten Gegner TR ae behalte, d. h. nur auf einen 


jetzt ei ifi ezeichn was man 
— ein „Localiſiren,, des 3 03 1 — Bere 
er ‚italienischen Verträge, weil erſt ganz kürzlich ent: 
Fiaallein ſie fügt ſich als hübsche 
glich ſelbſtgeſchaffenen Kriegsfrage 


in das zA. A. J.“ brin ; as Programm von 5 ein. 
ein höch tern HE in einer ihrer letzten Nummer 
Dinge n Francterſiiſhes Urtheil über die Lage der 
dieſer Correſp den dz wir entnehmen in Folgendem 

er Bona denz einige der hervorragendſten Stellen. 
peltes Element mus,“ heißt es da, „enthält ein 12 8 
revolutionäres, ein abſolutiſtiſches und ein demagogiſch⸗ 


i ogar in 
den Socialismus — — — ſeine 
Herrſchaft gern die „organiſirte Revolution,“ die „Er⸗ 
füllung der Ideen von 1789,“ und wirklich lag in der 
Art, wie er den ſtolzen und wilden Leidenſchaften der 
Maſſen ſchmeichelte, etwas im böſen Sinne hervorra⸗ 
gend Demagogiſches. Gegen innen äußert ſich daſſelbe 
in einer wüſten Gleichmacherei, welche keine ruhige 
Gliederung der Stände, keine Unabhängigkeit des Cha⸗ 
racters, der Sitte oder des Talentes duldet. Gegen au⸗ 
Je Üf es der revolutionäre Krieg, die Aufſtachelung 
en Leidenſchaften, die nicht ſowohl im Fami⸗ 
beſtändin nnd der Arbeit, als in ehrgeizigem Stolz, in 
riedigung Aufregung und in blindem Genuß ihre Be⸗ 
her Kane, Anden Scharſſinnige Beobachter haben da⸗ 
c'est la 8 Jahren ausgeſprochen, daß daß „empire 
8 u mit der innerſten Natur des Bona⸗ 
ſchützende Täglich ſei. Jenes Stichwort war nur 
als die 3 Hülle, die ſo lange beibehalten wurde 
9 . Pflanze noch nicht feſte Wurzeln 

ſche Coalition früh ne jene Phraſe hätte eine europäi⸗ 
iſoliren und zu ei in oder ſpäter den Napoleoniden 
weniger zerſpalt „em Kampf gegen das damals noch 
wird n III Europa zwingen können. Darum 
die abſolutiſtiſche 8 „Friedenskaiſer,“ indem er nur 
kehrte, trat 2 eite des Bonapartismus heraus: 


in das europäiſche Concert ein. Aber 
> Aue demagogifche Element fand bald feine Ber: 
9. Die Rolle, die er felber noch nicht ſpielen 


überließ Napoleon III. einſtweilen feinem Bet: 
Wir halten es daher ' hi 


dem immerhin 
a 
mag, hin auch die 


keit 


für ein abgekartetes nn 
e eigene Neigung entſpreche 
Ideen von 1798 eboten der Religion und Sitte die 
ſätze zur Schau ESEL, wenn er demokratiſche Grund: 
90 00 mit Flüchtlingen aller Län, 
in di 34e „unterdrückten Nationalitäten“ 
in die Schranken tritt. 1 Vortheil dieſes Spieles 
tionären Richtungen, die 10 r einen Theil der revolu⸗ 


er Kaiſer f 

der Kaalſer verlor, gewann der Prinz. Und 
— des Beiſtandes der revolutionären 
hin gelangt, polen 
Bae mr. abſoluteges 
ſcher Revolution un mperiali iz 

Wenn wir Di N den. ialismus und demagog 

been, Be des 
as Verhältniß zwich Palais Royal ſei im Steigen, 
ei nie inniger geweſen „oem Kaiſer 850 dem Prinzen 
dies zu bedeuten hat.“ u. f. „ ſo wiſſen wir, was 
hr „Journal des 3 bats / g 

wieder einen bedeutſomen As,, dom 6. d. M. brachte 
cher die Abneigung des recen für den Frieden, wel⸗ 
thums gegen den Krieg bewei 
Verfaſſer des Artikels, die b 
des „Journal des Debats,“ 


neue 1777 8 
Palace Zeit in allen Blättern 


un v 5 
b erſtänd der 
en 2 Man 


ft. „gebildeten Bürgers | ft 
eſte n cvoſt Paradol, der d 


glaube es nur, die bedauerlichſte Seite für uns an den 
Verträgen von 1815 iſt nicht dieſe oder jene Stipula⸗ 
tion, ſondern das tiefe Mißtrauen, welches fie dictirt 
bat und aufrecht erhält, die traurige Erbſchaft unferer 
langen Kriege und unſeres Eroberungsgeiſtes. Das 
iſt der unſichtbare Theil der Verträge, den wir abge⸗ 
ſchaft ſehen möchten, womit wir aber nur fertig wer⸗ 
den können durch Mäßigung und Gerechtigkeit. Alle 
Welt fühlt, daß ein allgemeiner Krieg ein Aeußerſtes 
iſt, wozu ſich ein Volk nur dann gedrängt fühlen fol, 
wenn die gewichtigſten Beweggründe den Frieden als 
unvereinbar mit feiner Sicherheit und feiner Ehre er- 
ſcheinen laſſen. Wer aber kann behaupten, daß etwas 
Derartiges jetzt vorliege, daß Europa uns eine unver 
diente Erniedrigung auferlegen wolle? Nicht nur achtet 
Europa unſere Ruhe, es thut noch mehr, es trägt un⸗ 
ſeren Wünſchen Rechnung; es verſammelt ſich zu einem 
Rathe aus dem alleinigen Grunde, weil wir uns mit 
Grund (2) vom Zuſtande Italiens beunruhigt erklären. 
Unter ſolchen Umſtänden will man, daß wir einen Krieg 
wünſchen und ſuchen, ſchleudert man gemeine Schmä- 
hungen gegen Diejenigen, welche aus ihrer vernünfti⸗ 
gen Liebe zum Frieden kein Hehl machen. Man ſchei⸗ 
det die Geſellſchaft in zwei Klaſſen, ſtellt auf die eine 
Seite naiver Weiſe die kriegeriſchen Patrioten, welche 
nichts als das Schickſal des Vaterlandes zu riskiren 
haben und auf die andere die Feigen, welchen man 
eine zu große Sorge um ihr Wohlergehen vorwirft. 
Eine ſolche Theilung Frankreichs iſt eine Verleumdung; 
es wünſcht einſtimmig den Frieden, weil es bis jetzt 
keinen genügenden Grund ſieht, darauf zu verzichten; 
es würde ebenſo einmüthig dem Kriege entgegengehen, 
ſobald es denſelben als nothwendig für ſeine Ehre an⸗ 
ſehen würde.“ Die „Debats“ ſehen weder im Con— 
greß eine Garantie des Friedens, noch in dem mög— 
lichen Regierungsantritt Palmerſton's eine Chance für 
die Kriegspartei und bemerken weiter: „Es handle ſich 
nicht darum, zwiſchen den Intereſſen Franktreichs und 
Italiens zu wählen, ſondern zu wiſſen, ob man beide 
in einem gemeinſamen Abenteuer aufopfern ſoll.“ 
Großbritannien. 0 

London, 8. April. Lord Palmerſton hat an die 
Wähler von Tiverton eine Anſprache gerichtet, um ſeine 
Wiederwahl zu bewirken. Er tadelt die Auflöſung des 
Parlaments und rechnet auf die Wahl einer liberalen 
Majorität. Die Miniſter, ſagt er, hätten ihre Reform⸗ 
bill im Sinne der Wünſche des Unterhauſes modifici⸗ 
ren und eine Auflöſung des Parlaments vermeiden 
ſollen, welche den Einfluß Englands im Congreß ſchwä— 
chen wird. 

Ein Gerücht will wiſſen, daß die engliſche Regie: 
rung beabſichtige, ein Geſchwader nach dem adriatiſchen 
Meere zu ſchicken. 

Die großen Exercitien im Lager von Alderſhott, 
das gegen 15.000 Mann beherbergt, werden jetzt von 
neuem aufgenommen. Um die Truppen im Felddienſt 
zu üben, iſt 12 engliſche Meilen vom Lager ein Stück 
Land gemiethet worden, wo die Brigaden abwechſelnd 
manövriren und Wochen lang kompiren werden. Prinz 
Albert läßt im Lager auf eigene Koften eine anſehnliche 
Soldaten⸗Bibliothek anlegen. 


Dänemark. 

Aus Dänemark, 1. April, wird der „A. A. 8.“ 
geſchrieben: Von den Gerüchten über eine Miniſterkri⸗ 
ſis iſt, wie ſowohl die Kopenhagener Blätter als Pri⸗ 
vatmittheilungen bezeugen, einzig und allein das be⸗ 
gründet, daß der Finanzminiſter Krieger, in Folge deſ— 
ſen, daß ſich der Bau einer Querbahn in Jütland als 
eine Unmöglichkeit herausgeſtellt, einen Augenblick dar⸗ 
an gedacht hat, das Scheitern jenes eifrig von ihm 
verfolgten Planes als eine Veranlaſſung zum Rücktritt 
zu benützen. Bereits iſt indeß dieſer Gedanke wieder 
aufgegeben, und das Miniſterlum läßt im Gegentheil 
in feinem Organ, der „Berling'ſchen Ztg.,“ einen Ton 
führen, der von nichts weniger als von einer zweifel⸗ 
haften Stellung deſſelben Zeugniß gibt. Das höchſt 
freundſchaftliche Verhältniß in welchem gegenwärti 


wahrſcheinlich, daß der von dem genannten Blatte er⸗ 
theilte ** gl kurzer Friſt den Reichsrath 
für Dänemark⸗Schleswig zu berufen und ihn ſowohl 
zu den nöthigen Geldbewilligungen für 1860 — 1862 
als zu einer Modification der Geſammtſtaatsverfaſſung 
zum einſtweiligen Alleingebrauch für Dänemark⸗Schles⸗ 
wig zu veranlaſſen, befolgt werde. Aus allem was 
über die Haltung des Miniſteriums durch die ihm 
naheſtehenden Blätter durchſcheint, geht eine gewiſſe 
erhöhte Zuverſicht deſſelben hervor. Der einftimmig 
von der geſammten Kopenhagener Preſſe für unaus⸗ 
führbar erklärte Verfaſſungs⸗Ent wurf der holſteiniſchen 


Stände, zuſammen mit dem von denſelben beantrag⸗ 


ten Proviſorium den leitenden Mitgliedern des 
Cabinets offenbar bie Poitrüß eingeflößt, daß es ge⸗ 
lingen werde mit Zuſtimmung des Bundes eine Art 
Ausscheidung Holſteins zu bewerkſtellggen und Schles⸗ 
wig ſowohl in der näheren Verbindung mit Dänemark 
als in feinen auf die Fortpflanzung der däniſchen Na⸗ 
tionalität berechneten Verwaltungszuſtänden zu erhalten. 


talien. f e 

Das Demi welches die ſardiniſche Regie⸗ 
rung, einer Aufforderung der engliſchen Folge leiſtend, 
unterm zärz an das Cabinet von London gerich⸗ 
tet hat, und in welcher ſie die Beſchwerden aufzählt, die 
Italien gegen Oeſterreich erhebt, überbietet an Gehäſſig⸗ 
keit, fragenbafter Entſtellung der Thatſache alle bisherigen 
diplomatiſchen Schriftſtücke Cavours. Wie gewöhnlich, 
wirft ſich auch diesmal die ſardiniſche Regierung zum 
Sprecher für ganz Italien auf und beginnt damit, 
ein Bild von der Lage der italieniſchen Provinzen Der 
erreichs zu entwerfen, in welchem Niemand, der je 
ieſe Länder bereift, fie wieder erkennen würde. Herr 
Cavour entblödet ſich nicht, die Lage der Bevölkerung 
Lombardo⸗Venetiens als eine ſolche zu bezeichnen, wel⸗ 


che den Geſetzen der Menſchlichkeit und der Civiliſation 
widerſpreche (). Nach Schamloſigkeit dieſer Art iſt es 
dann nicht zu verwundern, wenn er zu der Concluſion 
kommt, die Diplomatie ſei unfähig, einem ſolchen Ue⸗ 
belſtande abzuhelfen, und die Palliative würden nur 
die Kriſe verlängern. Cavour will Krieg und Revo⸗ 
Iution gegen Defterreih, um ihm Provinzen, die es 
vertragsmäßig beſitzt, zu entreißen; dies ſpricht das 
Memorandum deutlich aus, indem es ſagt: „Europa 
muß ſich reſigniren, unthätig dem ſchmerzlichen Schau⸗ 
ſpiele beizuwohnen, welches die Lombardie und Venedig 
darbieten, bis die Revolution, welche ohne Unterlaß 
unter der Aſche glimmt, die günſtigen Umſtände be⸗ 
nützend, gewaltſam ein Joch bricht, welches Krieg und 
Eroberung auferlegt haben.“ Wir ſind in der That 
begierig, zu ſehen, ob gegenüber ſolchen Brandſchriften 
wie dies Memorandum ſich noch länger in Deutſchland 
Stimmen finden werden, welche Oeſterreich tadeln, weil 
es auf der Entwaffnung Sardiniens beſtehe. Natürlich 
wird in dieſem Memorandum wie in allen Cavour'⸗ 
ſchen, Schriftſtücken Oeſterreich angeklagt, es hindere 
die übrigen italieniſchen Staaten, die nöthigen Ver⸗ 
befferungen einzuführen; es wird ferner im Prinzip die 
Reviſion der Verträge von 1815 verlangt, da dieſe 
allein die italieniſche Frage vollſtändig löſen könne; 
vorläufig aber und um die Gefahren des Krieges und 
der Revolution für den Augenblick zu beſeitigen und 
die italieniſche Frage zeitweiſe wenigſtens einzuſchläfern, 
will Herr Cavour ſich bei folgenden Bedingungen be⸗ 
ruhigen: Freiwillige Einführung eines italieniſchen Gou⸗ 
vernements in Lombardo⸗Venetien von Seite Oeſter⸗ 
reichs; Aufhebung der Spezialvertraͤge und Aufhören 
der Occupation der Romagna; Anerkennung des Prin⸗ 
zips der Nicht⸗Intervention von Seiten Oeſterreichs. 
Politiſche und adminiſtrative Reformen in Toscana, 
Parma und Modena. Adminiſtrative Trennung der 
Legationen und der andern römiſchen Provinzen. Das 
iſt im Weſentlichen der Inhalt dieſes Memorandums, 
in einer Weiſe ausgeſchmückt, welche es eher einem 
Manifeſte Mazzini's, als einem diplomatiſchen Akten⸗ 
ſtück gleichſtellt. Wer noch im Mindeſten darüber im 
Unklaren war, was die franzöſiſch⸗ſardiniſche Allianz in 
ihrem Schooße berge, den wird dies Memorandum 


Begierde nach des Nächſten Gut, welche in dieſem 
Augenblick Ordnung und Recht nicht bloß für Italien, 


nein, für ganz Europa bedroht, k J a 
klarer manifeſtiren. (O. P ann ſich nicht ſonnen 


Wie ein Schreiben der 7 nd 
vom 6. d. meldet, „N. Pr. 3.“ aus Turi 


wurden in agen von 
dane e cken lende ere 
lungen, Speicher, Remiſen in den Gebäuden und Rand: 
häuſern um Turin herum zu dem Zwecke aufgenom⸗ 
men, um fie zur Verfügung der franzöſiſchen Truppen 
ſtellen zu können, von deren baldigem Eintreffen man 
ganz unverhohlen ſpreche. — Marſchall Narvaez, feit 
einigen Wochen auf einer Reiſe durch Italien begriffen, 
iſt in Turin angekommen. - 
Man meldet aus Turin vom 9. d. Mtö.: Prinz 
Eduard von Sachſen Weimar mit Gemahlin iſt 
dieſer Tage hier angekommen. 5 
Die traurigen Folgen hinſichtlich der zweckloſen Ein⸗ 
berufung der Contingente, ſchreibt man der „A. A. 3.“ 
aus Genua, beginnen ſich an mehreren Orten bereits 
zu zeigen. In Savona allein ſind viele Familien brod⸗ 
los geworden, die jetzt von der Gemeinde und mild⸗ 
thätigen Leuten ernährt werden. Bei der Einſchiffung 
der Contingente in Nizza kam überdies ein Fall vor, 
welcher am beſten zeigt, wie ſehr ſich die Regierung 
in der Bereitwilligkeit dieſer Mannſchaften getäuſcht 
hat. Die „Gazette du Midi“ berichtet aus Nizza, daß 
zwei Linienunterofſiziere einen Familienvater gewaltſam 
zur Einſchiffung ſchleppen mußten, während ſein Weib 
mit vier Kindern ſchreiend hinterher lief. Vor dem 
Dampfer „Dora“ angekommen, riß er ſich von den 
beiden Soldaten los, warf ſich zu Boden (ganz ſo wie 
General Bava in ſeinen Memoiren aus dem Kriege 


ä ieh unaufhörlich: „Ich geh' 
„J„Fädrelandet“ zum Miniſterium ſteht, macht es en von 1849, eas) und, pied Ic 200 


nicht, bei der heiligen Jungfrau, ich geh' nicht!“ Eine 
Ma Volks ſammelte ſich murrend um her Balgerei, 
und man mußte zuletzt, um dem Feen ein Ende zu 
machen, ihn wie ein wildes Thier mitte Ses Taues 
auf das Schiffsdeck ziehen! Was 1 651 Tan. el 
chen Vorgängen und Soldaten? Und ſolchen That⸗ 
ſachen gegenüber wagt es die radicale dre doch, fort⸗ 
während von dem „erhebenden . 18 zu ſpre⸗ 
chen, mit welchem die Contingente dem Ruf zu den 
Fahnen folgten. E 

Eine Marſeiller Depeſche vom 28. 59 775 hatte nach 
Privatnachrichten aus Florenz gan 5 daß der 
Fürſt Corſini dem erſten Miniſter Toscana in einem 
Schreiben ein Bündniß mit Piemont angerathen habe. 
Die „Independance beige” enthält 14 * folgende 
berichtigende Depeſche aus Rom vom ar M.: Neh⸗ 
men Sie gefälligſt folgende Verwahrung auf: „„Der 
Sürft Gorfini ſteült entſcheren den Min iM der Mar⸗ 
ER: Depeſche vom 28. De angedichteten Brief in 

brede“ “. (gez.) Fürſt Corſini“. 

Die Rachel ber das ‚Befinden des Königs 
von Neapel liegen in fortwährendem Widerſtreite 
unter einander. Während das officielle Giornale be⸗ 
richtet, daß der König einem Miniſterrathe präſidirt 
babe, wird neueſtens wieder über Marſeille telegraphit, 
die Lage des Monarchen ſei noch immer ſehr gefähr⸗ 
lich ja ein ärztliches Conſilium habe Äh ſogar dafür 
aus geſprochen, daß auf ein Aufkommen gar nicht mehr 
zu hoffen ſei. Es braucht nicht wohl erſt bemerkt zu 
werden, daß die über Marſeille kommenden Nachrich⸗ 
ten in dieſem Augenblicke etwas verdächtig ſind. 


Handels und Börſen Nachrichten. 

Krafaner Cours am II. April. SW ercuter in polnisch 
Couranı 107 verlangt, 106 bezahlt. — Pelniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fi. poln. 304 verl., fl. eh. — Preuß. Ert. 


aufklären. Die ſchnöde Rechtsverachtung, die - 


für fl. 150 Thlr. 88 verlangt, 86 bezahlt. — Ruſiſche Imperials 
15 verl., 8.90 bezahlt. — Napoleond'or's 9.— verl., 8.80 bez. 
— Bollwichtige holländiſche Dukaten 5.24 verl., 5.10 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.30 verl., 5.15 bezahlt. — Poly. 
Mfandhrieſe nebſſ lauf. Coupons 99%, verl., 99 bez — Galiziſche 
Pfandbriefe nebit lauf. Coupons 75.— verl., 73.— bezahlt. — 
Grundentlaſſungs Obligationen 60.— verl., 69.— ben — Na⸗ 
tional-Anleihe 73.50 verlangt, 72.— bezahlt, ohne Zinſen. 
—— —...—. . — 
Nachrichten d. Oeſt. Correſp. 
Wien, II. April. 

Die „Oeſterr. Corr.“ bringt folgende Erklärung: 
Die Thatſache, daß die kaiſerliche Regierung ihre 
Theilnahme an dem in Ausſicht genommenen Congreſſe 
der Großmächte an die Vorbedingung der Entwaff⸗ 
nung Piemonts geknüpft hat, beſchäftigt lebhaft die 
allgemeine Aufmerkſamkeit. Wir halten für wichtig, 
daß die Meinung des In⸗ und Auslandes über dieſen 
Entſchluß Oeſterreichs der feſten Anhaltspunkte nicht 
entbehre, und wir glauben das Urtheil Unparteiifcher 
in unwiderleglicher Weiſe begründen zu können. 

Die Aufnahme, welche Lord Cowley's Sendung in 
Wien gefunden, hatte bewieſen, daß die kaiſerliche Re⸗ 
gierung, trotz ſchwerer und fortgeſetzter Herausforde⸗ 
rungen, von verſöhnlichen Geſinnungen beſeelt, daß der 
Friede Europa's ihr eines Opfers werth ſei. Dieſe 
Geſinnungen hatten ſich nicht geändert, als der Vor⸗ 
ſchlag des kaiſerlich ruſſiſchen Hofes, einen Congreß 
der fünf Großmächte zu berufen, nach Wien gelangte. 
Es ſtand bei dem kaiſ. Cabinete vom erſten Augenblicke 
an feſt, daß Oeſterreich einer friedlichen Berathung 
unter den Wächtern der Ruhe Europas ſich nicht ent— 
ziehen werde, aber eben ſo klar war die kaiſerliche Re— 
gierung ſich auch darüber, daß ſie in einem Congreſſe 
nicht ohne Bürgſchaften für die ernſtlichen Friedens⸗ 
abſichten aller Theilnehmer eintreten könne. Sie hatte 
die Lage nicht heraufbeſchworen, in welcher ſie ſich ge⸗ 
nöthigt geſehen hatte, zu ihrer Vertheidigung zu be⸗ 
waffnen, ſie war daher zu einem Werke ſichern Frie⸗ 
dens bereit, aber nicht zu einem Congreſſe, der ande⸗ 
ren Mächten nur das Mittel bot, zu beliebiger Stunde 
aus den Berathungen den Krieg hervorgehen zu laſſen. 

In der Armee Piemonts konnte ſie nur die Spitze 
des gegen ſie vorbereiteten Angriffs erblicken und Graf 
Cavour hatte noch ſoeben erklärt, daß in ſeinen Au⸗ 
gen die Ausübung der klarſten Rechte Oeſterreichs, ſelbſt 
eines europäiſch garantirten Rechtes, wie die Beſetzung 
von Piacenza, Sardiniens Kriegsrüſtungen legitimire 
und deren Fortdauer bedinge. 

Als erſtes und nothwendigſtes Pfand der Friedens⸗ 
abſichten der Großmächte verlangte daher Oeſterreich, 
daß die Entwaffnung Sardiniens der Eröffnung des 
Congreſſes vorgehe und Großbritannien, ein guter Rich⸗ 
ter der Ehre der Staaten und des politiſchen Anſtan⸗ 
des fand dieſe Forderung ſo natürlich und gerecht, 
daß es ſelbſt mit dem officiellen Antrage entgegenkam, 
ſolche unter Mitwirkung Frankreichs in Turin durch⸗ 
zuſetzen. 

Piemonts Rückkehr zum Friedensfuße konnte jedoch 
der kaiſerlichen Regierung nicht als eine vollſtän⸗ 
dige Bürgſchaft fuͤr den Frieden erſcheinen, und eben 
deshalb war ſie es, welche zu den vier Punkten, 
die nach den an fie gelangten Vorſchlägen das Pro⸗ 
gramm des Congreſſes bilden ſollten, als fünften 
Punkt eine Vereinbarung der Mächte wegen 
allgemeiner Entwaffnung hinzufügte. 

Frankreich dagegen hat, ſo ſcheint es, nicht geglaubt 
das Cabinet von Turin zur Entlaſſung der in Pie⸗ 
mont gebildeten Freicorps und zur Hexſtellung des 
Friedensfußes auffordern zu können; dem öſterreichiſchen 
Cabinete iſt eingewendet worden, es ſei nicht ausführ⸗ 
bar die Forderung der Entwaffnung vereinzelt gegen 
Piemont durchzuſetzen. Hierauf hat nun, wir glauben 
es zu wiſſen, die kaiſerliche Regierung, welche den Be: 
ſchluß allgemeiner Entwaffnung als die erfte 
Handlung des Congreſſes vorſchlägt, ſich bereit gezeigt 
zu einem ſolchen Ergebniß auch ſchon vor der Eröff⸗ 
nung des Congreſſes die Hand zu bieten. 

Findet auch dieſe Geneigtheit, gleich fo vielen frü- 
heren ſprechenden Beweiſen der Friedensliebe Oeſter⸗ 
reichs kein Entgegenkommen, ſo wird es aller Welt 
klar werden, daß nicht Oeſterreich die Macht iſt, der 
es am weſentlichen Willen fehlt, der Mitwelt den 
Frieden zu ſichern. 2 

Und wie könnte ohne thatſächliche Beweiſe, daß 
derſelbe Wille bei allen Cabineten beſtehe, Oeſterreichs 
Eintritt in einen Congreß auch nur für möglich ge⸗ 
halten werden? 


—— —— — — 


München, 10. April. Se. Maj. der König hat 
das Geſuch des Frhrn. v. d. Pfordten um Enthebung 
von ſeiner Stelle genehmigt und dieſen Poſten dem 
bisherigen baieriſchen Geſandten am deutſchen Bun⸗ 
destage, v. Schrenck, übertragen. 

Turin, 10. April. Der Generallieutenant Gia⸗ 
notti iſt zum Generalcommandanten der Militärdivifion 
von Aleſſandria ernannt worden. Ein Regierungserlaß 
verbietet Piemonteſen den Eintritt in das Freiwilligen⸗ 
corps, welches Garibaldi commandiren fol. (Characte⸗ 
riſtiſch in mancher Beziehung.) Die Freiwilligen in 
Cuneo erhielten am 4. d. M. Uniformen und Waffen, 
jene in Savigliano werden dieſelben nächſtens erhalten. 
Ein Monument zur Ehre des ſardiniſchen Heeres iſt 
kürzlich hier errichtet worden. 


— — — äö— — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Berzeichniß der Angefommenen und Abgereiften 
vom 11. April 1859. 10185 

Angekommen iſt im Hotel de Dresde: Hr. Roman Broniew; 
ski a. Galizien. 10 len. 66 

In Poller's Hotel 3 Graf Alex. Wielopolski a. Polen. 
Wilhelm Czermak a. Jaroslau. a laſeckt 

Aögereiſ; Gf. Franz Lubibert n. Polen. Or. Belit Wh 
n. Eimna Wodka. 


— 


8. 2951. Kundmachung. (265. 1—3) 


Zur Verpachtung der Neu Sandezer Branntwein⸗ 
(296.1 3) fund Methpropination auf die Pachtperiode vom 1. No⸗ 
vember 1859 bis Ende October 1862 wird die Licitation 
am 20. Juni 1859 im Magiſtratsgebäude in Neu-San⸗ 
dez von Seite der k. k. Kreisbehörde abgehalten werden. 

Vor der Licitation muß das 10 Vadium erlegt 
werden. 

Schriftliche Offerten werden auch angenommen, nut 
müſſen dieſelben mit dem entſprechenden Vadium ver—⸗ 
ſehen ſein. ö 

Der Fiscalpreis beträgt 7800 fl. CM. oder 8190 
fl. in öſter. Währ. 

Die übrigen Licitationsbedingniſſe werden am Tage 
der Licitation bekannt gegeben werden. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 

Neu⸗Sandez, am 28. März 1859. 


N. 3396. Beſchreibung. (259. 13) 


Am 27. März 1858 zwiſchen 11. und 12. Uhr Vor⸗ 
mittags wurden dem Hörer der Medicin Stanislaus 
Etgens aus dem verſperrten Zimmer eines, am Stephans⸗ 
Platze gelegenen Hauſes, folgende Effecten entwendet: 
1. Ein ſchwarzer noch genug neuer Frak mit einem 
ſchwarzen ſeidenen Stoffe in Schößen und Aermeln 
gefüttert. 
2. Schwarz ſeidene geblümte Weſte, 
3. Schwarz tuchene Weſte. 
4. Kalblederne alte Halbſtiefel. 
8 Seidenes Halstuch mit roth-ſchwarzen Streifen. 
7 


Amtsblatt. 


3. 807. Ediet. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Milöwka 
wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
mit dem hiergerichtlichen Edicte vom 19. März 1859 
3. 583 auf den 9. April und 8. Mai 1859 angeord⸗ 
neten Licitationstagfahrten zur executiven Feilbietung der 
dem Herrn Anaſtaſtus Ritter v. Siemonski in Raicza 
gepfändsten und geſchätzten Fahrniſſe peto, dem Herrn 
Wilhelm Zipser in Biala als Ceſſionär des Herrn An- 
ton Nawrath durch Herrn Advocaten Ehrler in Biala 
ſchuldigen 3087 fl. CM. c. ſ. c. über Einſchreiten des 
Erſteren de praͤſ. 4, April 1859 3. 807 und in Be⸗ 
tückſichtigung der darin angeführten Gründe auf den 15. 
April und 16. Mai 1859, jedesmal um 10 Uhr Vorm. 
im Schloſſe Raicza verlegt worden ſind. 

Wozu die Kaufluftigen mit Bezug auf den Anhang 
des obeitirten hiergerichtlichen Edietes eingeladen werden. 
K. k. Bezirksamt als Gericht. 

Milöwka, am 4. April 1859. 


N. 564. Edict. 297.13) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Miléwka 
wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
mit dem hiergerichtlichen Edicte vom 18. März 1859 
3. 564 jud. auf den 9. April und 8. Mai 1859 an⸗ 
geordneten Licitationstagfahrten zur executiven Veräuße⸗ 
rung der dem Herrn Anaſtaſius Ritter v. Siemonski 
in Raieza pet. dem Herrn Joſef Kwiecinski in Biala 
ſchuldigen 1000 fl. CM. c. ſ. c. gepfändeten und ge⸗ 
ſchätzten Fahrniſſe eingetretener Amtshinderniſſe wegen 
auf den 15. April und 14. Mai 1859 jedesmal um 9 
Uhr Vormittags im Schloſſe Raicza verlegt worden ſind. 

Wozu die Kaufluſtigen mit Bezug auf den Anhang 
des obeitirten hiergerichtlichen Edictes eingeladen werden. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 

Milöwka, 4. April 1859. 


3. 1287. civ, Ediet. 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte in Dukla wer⸗ 
den über Anlangen des Abraham Künzler alle diejeni⸗ 
gen, welche den, dem Abraham Künzler in Verluſt ge⸗ 
rathenen vom Glembokaer k. k. Hauptverpflegsverwal⸗ 
tung über die geleiſtete Caution von 150 fl. CM. in 
Naturalanlehens-Obligationen ausgeſtellten Depoſitenſchein 
de dato 25. Juli 1848 3. 1066 in den Händen ha⸗ 
ben dürften, mittelſt dieſes Edictes aufgefordert, ſolchen 
binnen Einem Jahre ſo gewiß anher vorzubringen, als 
ſonſtens derſelbe nach fruchtloſen verſtreichen dieſer Friſt 
für nichtig erklärt würde. 

K. k. Bezirksamt als Gericht. 

Dukla, den 12. März 1859. 


Nr. 1287. Edykt. 


C. k. Urzad powiatowy jako $ 
niejszym WãZy wa wszystkich tych, ktörzyby rewers 
depozytowy na zlozong kaucyg 150 zir, mon. k. 
w obligacyach od c. k. Dyrekcyi magazynu Zy- 
vnosei w Glebokiej na dniu 25. Lipca 1848 L. 
1066 wystawiony i przez Abrahama Künzlera 
zgubiony., posiadali, by takowy w przeciagu roku 
tém pewniéj tutaj przedtozyli, w przeciwnym ra- 
zie tenze, po uplywie tego terminu za niewazny 
uznäny zostanie. _ 

Z ec. k. urzedu 

Dükla, dnia 12. Marca 1859. 


3. 524, Ediet. (269. 13) 

Vom Rozwadower k. k. Bezirksamte als Gerichte 
wird mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es 
habe hieramts Thekla Paduchowska wider die liegende 
Verlaſſenſchaftsmaſſe nach Eliſabeth Romankiewiez we⸗ 
gen 20 fl. CM. ſ. N. G. eine Klage angebracht, wor⸗ 
über zur mündlichen Verhandlung dieſer Rechtsſache die: 
Tagfahrt auf den 6. Juni 1859 um 9 Uhr Vormittags 
anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Erben der belangten lie- 
genden Maſſe dieſem Gerichte unbekannt iſt, ſo wird zu 
ihrer Vertretung und auf ihre Gefahr und Koſten Caſi⸗ 
mir Romankiewiez Städtler in Rozwadöw als Curator 
beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der 
für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt 
werden wird. \ 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Vertreter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Bezirksgerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu etgreiſen, indem fie ſich die aus deren Verab-⸗ 
lau entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werden. 0 

Rozwadöw, am 19. März 1859. 


Nr. 4621. Kundmachung. (262. 1-3) 
An der k. k. Oberrealſchule in Olms find die Dir 
rectorsſtelle und eine Lehrſtelle für Mathematik als Haupt⸗ 
und Naturgeſchichte als Nebenfach in Erledigung ge⸗ 
kommen-. 5 
Mit der erſtere iſt ein Gehalt jährlicher 1155 fl. 
6. W., mit der andern von 630 eventuell 840 fl. b. W. 
nebſt dem mit beiden der Anſpruch auf die geſetzlichen 
Decennalzulagen von je 210 fl. ö. W. verbunden. 


2 Paar Gattien von Leinwand. 


zernen Umlage. 
8. Eine ſilberne Taſchenuhr (Spindel, mit einem ſil⸗ 
bernen Zifferblatt ohne Werk. 
Zweckdienliche Wahrnehmungen wollen dem k. k. Lan⸗ 
des⸗Straf⸗Gerichte in Krakau angezeigt werden. 
Krakau, am 30. März 1859. 


N. 3403. Kundmachung. (255. 1—3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird bekannt ge 
macht, daß der unterm 23. Juni 1858 Z. 8939 über 
das Vermögen der Tarnower Handelsleute Abraham 
Reichsthaler und Mendel Birnbaum welche 
Firma „Peichsthaler & Birnbaum“ bedienten, — er⸗ 
öffnete Concurs wegen ceffionsweifer Anſichbringung der 
angemeldeten und aus der Concursmaſſe angeſprochenen 
Forderungen durch Leib Laulicht und in Folge der zwi⸗ 
ſchen dieſem und den Cridataren erfolgten gütlichen Aus⸗ 
gleichung, für aufgehoben erklärt wurde. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes 

Tarnéw, am 29. März 1859. 


274. 1—3) 


N. 4682. Kundmachung. (261. 3) 

want ur Beſetzung der zu Uscie solne im Bochniaer 
De De b * — einer Beſtallung 3 
hundert zwanzig Gulden öſtr. Währ. verbundenen Stadt⸗ 
wundarztenſtelle wird der Concurs bis Ende April 1859 
ausgeſchrieben. Die Bewerber um dieſen Dienſtespoſten 
haben ihre Geſuche, inſtruirt mit beglaubigten Abſchriften 
ihrer Diplome über die an einer inländiſchen Lehranſtalt 
erworbenen Befähigung zur Ausübung der Wundarznei⸗ 
kunde und Geburtshilfe, mit den Nachwetſungen über 
ihr Alter, moraliſche und politiſche Haltung, über ihre 
letwa ſchon geleifteten Dienſte und ſich erworbenen Ver⸗ 
dienſte durch die k. k. Kreisbehörde ihres Wohnortes, 
oder wenn ſie ſchon im Dienſte ſtehen, durch ihre vor: 
geſetzte Behörde bei dem Stadtmagiſtrate in dem anbe: 
raumten Termine zu überreichen. 

Von der k. k. Landes = Regierung. 
Krakau, am 23. März 1859. 


owiatowego jako Sadu. 


N. 4145. Coneurs⸗Kundmachung. (268. 27) 

Im Bereiche der k. k. Finanz» Landes = Direction in 
Krakau iſt eine definitive zum Concretalſtande der Kanzlei⸗ 
Aſſiſtenten gehörige, und für die Geſchäfte, bei der 
Rechnungskanzlei beſtimmte Kanzlei⸗Aſſiſtentenſtelle mit 
der XII. Diätenklaſſe und dem Gehalte jährlicher 420 
fl. öſterr. Währ. oder eventuell eine mit 367 fl. 50 kr. 
6. W., zu beſetzen. 

Bewerber um dieſe Stelle haben unter Nachweiſung, 
des Alters, Standes, Religionsbekenntniſſes, der zurück⸗ 
gelegten Studien und der abgelegten Prüfung aus der 
Staatsrechnungswiſſenſchaft, des Wohlverhaltens, der Did: 
herigen Verwendung und Kenntniß der Amts- und Lanz 
desſprache, endlich unter Angabe, ob, und in welchem 
Grade die Bewerber mit hierländigen Finanzbeamten Der 
wandt oder verſchwägert ſind, die gehörig dokumentirten 
Geſuche im Dienſtwege bis Ende April 1859 bei der 
obgenannten Finanz⸗Landes⸗Direction einzubringen. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 23. Marz 1859. 

Re nen 


970. Lizitations-Ankündigung. 208 

ſad Nr. 39 70. Am 6. Mai um 10 Uhr Vormittags 
wird Im Zwecke des Verkaufes des chemaligen Zoll- 
md Dreissig'tamts "Gebäudes in Barwinek (Kreis Jaslo, 
Berik Dukla) eammt Nebengebäuden und der dazu ge- 
börigen Grundarea von Zusammen 1 Joch 539 [◻◻ Klaf- 
tern an Ort und Stelle die vierte Lizitation abgehalten 


werden. 


Barom Höhe Temperatur 


. Ein englifches Raſiermeſſer in einer ſchwarzen höl— 


ſich der 


zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen oder die erforder⸗ 


Wiener-Börse-Bericht 
vom 11, April. 
Deffentlihe Schuld. 
A. Des Staates. 
In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 


Der Ausrufspreis beträgt 1412 fl. 25 kr. östr. Währ. 
wovon 10% als Vadium zu erlegen sind. 

Bis inclusive 4. Mai 1859 12 Uhr Vormittags wer- 
den auch schriftliche, mit dem Vadium belegte und mit 
einer Stempelmarke von 30 Neukreuzer versehene ver- 


Geld Waark 
65.— 65.50 


siegelte Offerte hei der k. k. Finanz-Bezirke-Direktion 8 dem National-Anleben zu 5% für 100 fl. 73.50 73.60 
in Jess, dagegen bei der deligirten Lisitetionakommis-| Metadheed SA fir 100 . . 61 — 67 
sion in Barwinek am sten Mai 1859 vor dem Beginne dito. „ 4¼½% für 100 Di nur 982 
der nündlichen Lizitation angenommen werden. mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 270.— 280.— 
Die näheren Lizitationsbedingnisse können bei der ge- „ 1839 für, 100 fl. 119.— 119.50 
nannten k. k. Finarz-Bezirks Direktion eingesehen werden.] Como-Rentenſcheine zu 42 > N 2 für 100 fl. 1145 102.50 
K. k. Finanz-Landes Direktion. B. Der Kronländer. . e 
Krakau am 18 März 1859. Grundentlaftung - Obligationen 
zii von Nied. Defterr. zu 5% für 100 LIM . 902 
N. 1394. Obwieszezenie. von Ungarn J ju 8% für 100... . « 63.50 67.— 
eee Erber b p von wg Banat, Kroatien und Slavonien zu 
1 d. 04 rajowy w Krakowie podaje do p e Re 65.— 66.50 
blicznéj wiadomosci, iz celem wydzierzawienia ] von Galizien .. . zu 5% für 100 fl. 66.— 67.— 
hotelu na rogu uliey Slawkowskiej przy planta- von der Bukowina zu 57 für 100 fl. 64.— 65.— 
cyach w Krakowie pod Nr. 424 i 425 w Gm. IV. — 8 — > 5 = I. 64.— 65.— 
polozonego „Hotel Warszawski“ zwanego z pra- mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 57 für Sr Die 
wem wyszynku i z wszystkiemi ezesciami sklado- „ X — 
wemi oraz 2 funduszem zakladowym (Fundus in- der Nationalbank Actien. 
structus) na lat 3, t. j. od 1. Lipca 1859 do 1. der Credit⸗Auſtalt für . 800.— 805.— 
Lipea 1862 odbedzie sig licytacya na dniu 13.| 200 fl. österr. W. 885 > ION zu 14 RUN\ 


Maja 1859 o 106j godzinie zrana. — Za cenę 


wywolania ustanawia sie roczny ezynsz dzierzaw r 500.— 505.— 
w ilosei 840 zir. w. a. 5 Opisanie tegoä 5 m ee U fl. EM. pr. St. 1682.— 1684. 
i warunki lieytacyi niniejszej moga bye w Sadzie oder 500 Fr. pr. St. ai en . 1. EM. 29 e 
przejrzanemi i odpisanemi, Az do konca lieytacyi der Kaif. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. CM. mit * m 
przyjmowanemi beda pisemne offerty, jezeli ta- 100 fl. (70%) Einzahlung. ... .. 96— 98. 
kowe bedg opatrzone w wadyum w ilosci 84 zlr. 1 l erbind. ⸗B. 200 fl. EM. 135.— 136.— 
5 3 hier‘ ale heißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 
w. a. i zawieraé bedg oswiadezenie, i2 offerent Einzahlung g 105.— 105.— 
poddaje sie warunkom przez Sad przepisanym. der lomb.-venet. Gijenbahn zu 576 öferr, fie 2 
Kraköw, 14. Marca 1859. (246. 3) es) CM. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 
nahlung . it Jnsig , — 88.— 
N. 3539, Ediet. (256. 2) ber Se 50h Fe mil DO J. 909) Gngaflung 64. — 05 
Vom k. k. Krakauer Landes⸗ Gerichte wird mittelſt]der 75 Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu n 
gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider Fr. Seer r — 407.— 
Henriette Gräfin Kuczkowska unbekannten Aufenthaltes der Aude Dea ame g zu a 
Michael Reiner durch den Advokaten Dr. Kucharski 500, fl. CM. et ae tet . 00. 
um wechſelrechtliche Zahlungsauflage der Wechſelſumme 5 Pfandbriefe 
von 160 fl. EM. ſ. N. G. unterm 6. März 1859 8. Wett aber 10 e . 57 fr a . 2 
0 i g N rig zu 5% für 100 fl.. —.— 89.— 
3539 eine Klage angebracht und um richterliche Hilfe ger] auf G verlosbar zu 5% für 100 80.— 81. 
beten worüber mit dem Beſcheide vom heutigen der Be— der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. — . 2 
langten Fr. Henriette Gräfin Kuczkowska 2 7 auf oͤſterr. Wah. en au 5% für 100 fl. 77.50 78.— 
wurde die eingeklagte Wechſelſumme von 160 fl. CM. Credit . UN: i 
ſ. N. G. binnen 3 Tagen bei fonftiger wechſelrechtlicher 85 8 1 N15 . 90.— 90.50 
Execution dem Kläger zu bezahlen. der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 8 Be 
Da der Aufenthaltsort der Belangten Fr. Henriette Esterhazy CM. 40 fl. MW 7 100.— 101.— 
Gräfin Kuczkowska unbekannt iſt, ſo hat das k. k. —. 1 40 ein. 21. 22.— 
Landes⸗Gericht zu ihrer Vertretung und auf ihre Gefahr | Palſſy Ar di not Er — 
und Koſten den hieſigen Landes- und Gerichts-Advokaten Clary zu 40 „ 11 Hei 37.— 37.50 
Herrn Dr. Biesiadecki mit Subſtituirung des Herrn St. Genois zu 05 „ 34.— 3450 
Advokaten Dr. Blitzfeld als Curator beſtellt, mit wel⸗ 1 55 u: m 58 21.50 22.— 
77 5 2 2 zu 20 77 3 7. 23.50 24 7 
chem die angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien | ſeeglevich zu 10 „ Pat! 15.75 16.25 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 2 Monate. ’ - i 


N ne i Platz⸗ 

Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte erinnert, A LEER ER c a u 

Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 8% 100.50 10 
80. 


lichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter mitzutheilen oder [Hamburg, für 100 M. B27 89. — 


für u 


auch einen andern Sachwalter zu wählen und dieſem k. k.] London, für 10. BP. Stel. 2% 11.30 117 80 
Landes-Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur Vertheidi⸗ Paris, für 100 Franken 370% 47.20 47.50 
gung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechtsmittel, zu er⸗ S e 
greifen, indem ſie ſich die aus deren Verabſäumung Kaiſ. Münz-⸗Dukaten 5 fl. —60 Nkr. — fl Fre 
entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben wird. Kronen 5 f. 95 „ 16 fl. —— 
Krakau am 14. März 1859. Napoleonsd oer o „ 1 2 
Ruff. Imperiale Af —70 11 


ä ——— — 


N. 236. Stf. Beſchreibung 8 


dem Nikolaus Ozochora in Kozedrza in der Nacht 
l. J. aus einem abgeſperrten Stalle 
geſtohlenen Pferde: 

1. Eine kaſtanienfarbige Stutte, 5 Jahre alt, der 
gewöhnlichen Bauern-Pferderace, der eine Vorderfuß war 
mit Hufeiſen verſehen. 

2. Eine ſchwarze Stutte, 10 Jahre alt, ebenfalls 
von gewöhnlicher Bauernpferderace. 

Jedermann, der von der geſtohlenen Pferden oder 
von dem Thäter dieſes Diebſtahls Kenntniß hat, wird 
aufgefordert hievon die Anzeige zu erſtatten. 

Vom k. k. Bezirksamte als Unterſuchungs-Gericht. 
Pilzno, am 22. März 1859. 


— — 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. October. 


Abgang von Krakau 
— 5 A 0 En u 5 Ep Nachmittags. 

a ranica arſchau r Früh, 3 Uhr 45 Min. N 
Nach Myslowig (Breslau) 7 Uhr Früh, g ey. 
Bis Oſtralu und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi⸗ 

nuten Vormittags. 
Nach Rzeszäw 5 Uhr 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 
Vormittags, 8 Uhr 30 Minuten Abends. 
Nach Wieliezka 7 Uhr 15 Minuten Früh. 
bgang von Wien 
Nach Krakau: 7 16 orgens. oh 30 Minuten Abende 
ang von rau 
Nach Krakau 1 1 übe Vormittags, 
baang von Myslowi 
Nach Krakau: 6 ub 19 M. Morg. 1 br A M. Nachm 
Abgang von. Szezakowa 
Nach Granica: 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 Uhr 56 M. Abends 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Myslowitz: 4 uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 
bgaug von Granica 
Nach Szezakowa: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 
> Ankunft in Krakau 
a Wien, 9 uhr 45 Min, Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends 
Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uhr 
45 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. App. 
Aus Rzeszöw 6 uhr 15 Min. Fraß, 3 Uhr Nachm- o ub 45 
Minuten Abends. — 
Aus Wieliezka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 
nkunft in Nzesz 
Von Krakau 1 Uhr 20 Minuten Nachts, 12 uhr 10 Minuten 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 


Abgang von Rzeszöw 
Nach Krakau 1 Uhr 25 Minuten Nachts, 10 Ubr 20 Minuten 
Vormittags. 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 1 


— — —— 
K. k. polniſches Theater in Krakau. 
Unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum. 
Dienſtag, den 12. April. 

Zum Vortheil des Anton Krajewski. 


Der Degen meines Vaters. 
Drama in 1 Act aus dem Franzöſiſchen. 


(275. 2—3) 


der, 
vom 7./8. Februar 


Herren 


H. Wertheim u. Mieſe, 


f. k. landesbefugte Fabrikanten in Wien. 


5 Preßburg, 12. März 1859. 

Wir finden uns veranlaßt, Ihnen Anzeige zu ma—⸗ 
chen, daß bei dem in der Nacht vom 9. auf den 10. 
März d. J. in unſerer Wechſelſtube ausgeführten äußerſt 
frechen Einbruch unſere Handkaſſe auf eine ſehr 
raffinirte Weiſe eröffnet und beraubt wurde; dleſelbe ift 
eine eiſerne ſtarke Kaffe älterer Form; die Hauptkaſſe, 
die wir aus Ihrer Fabrik (Größe Nr. 4) beſitzen 
und im ſelben Local ſtehen haben, widerſtand 
jedoch den re ſichtbaren Einbruchs⸗ 
Verſuchen vollkommen. 


(243. 3) Mit aller Achtung 


Theodor Edl & Comp. 


Anderung der 


Bewerber um die eine oder andere, oder beide Stellen“ Speciſſche nun tärte 0 

haben ihre vorſchriftsmäßig dokumentirten Geſuche im 3 Ei in kalt Kite nach Feuchtigkeit W 8 An 1 Selce 1 Engliſch 

Wege ihrer vorgeſetzten Landes behörden bei dieſer k. k. 0 Reaum. red Reaumur der Luft N * Pe in der kuft er; Lustspiel in 1 A De iowsli 

Statthalterei bis 15. Mai l. J. einzubringen. Air 0 ee de bei at Welten eee up in et aus dem Deutſchen von Liſto 2 
Von der k. k. mähr. Statthalterei. f ir 323, 18 | 67 | 88 | D . eiter Mondhof | +74 | ＋121 Anton und Antonie. * 

„Brünn, m 20. März 1859. 112 «| 322, 33 70 90 wm eiter mit Wolken Luſtſpiel in 1 Act mit Geſängen. 


